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Abstract  

Als nahezu unhinterfragte Selbstverständlichkeit der (erziehungswissenschaftlichen) 

Migrationsforschung wurde das Erzählen familialer Lebensgeschichten – häufig auch sensibler 

Verletzungs- und Rassismuserfahrungen – mehrsprachig sozialisierter Erzähler*innen lange 

Zeit normativen Vorstellungen des Sprechens sowie sprachhierarchischen Strukturen in 

Forschungseinrichtungen untergeordnet. Der Versuch, Erinnerungen und potenzielle 

Verletzlichkeiten zu versprachlichen, erfolgt häufig innerhalb konventioneller Formen der 

Interviewführung und damit hegemonialer Formen der Wissensproduktion, die entlang eines 

„nationalist, colonial, monolingual mindset“ (Savski 2023, S. 2) westliche 

Forschungstraditionen privilegieren und sprachliche Dominanzverhältnisse reproduzieren. Im 

deutschsprachigen Forschungskontext wurde diese Kritik lange kaum in methodisch-

methodologische Anpassung übersetzt. Inzwischen entstehen jedoch Arbeiten, die mithilfe der 

„Translanguaging-Methodology“ (Li & García 2020; Li 2022) den „methodologischen 

(Sprach-)Nationalismus“ (Panagiotopoulou et al. 2025; Thoma et al. 2026) auch im Kontext 

kritischer erziehungswissenschaftlicher Migrationsforschung grundlegend infrage stellen. Der 

Einsatz von Translanguaging als „dekoloniales Projekt” (Li & García 2020) und „Theory of the 

Global South“ (Phyak 2026, S. 117) zielt in einer biographietheoretisch informierten 

Interviewsituation darauf ab, „speakers’ critical and creative acts of defiance and going beyond 

norms“ sowie die „construction of a new becoming based on fluidity and relationality“ (García 

et al. 2026, S. 4) zu ermöglichen. Translanguaging lässt sich damit sowohl als „third space“ 

begreifen als auch als „safe space“ (Phyak 2026, S. 122), der marginalisierten bzw. rassifizierten 

 
1 Aus dem Interview mit „Eleni“, eigene Übersetzung aus dem Albanischen: „Ndihem sikur po flas me shpinë time 
tani”. Ähnlich auch im Griechischen formuliert: «Είναι σα να μιλάω τώρα με το σπίτι μου». (Dissertationsprojekt: 
„Transnationale (Bildungs-)Biographien von Kindern, Jugendlichen und Eltern zwischen Albanien, Griechenland 
und Deutschland“; https://www.hf.uni-koeln.de/42364) 



Sprecher*innen die Möglichkeit eröffnet, ihre fluide Weise des Sprechens, Wissens, Erinnerns 

und Fühlens selbstbestimmt zurückzugewinnen und einzusetzen.  

Der Beitrag widmet sich dem Anliegen, Translanguaging im Sinne einer „decolonizing 

methodology“ (Li & García 2022) als epistemische Verschiebung und als Gegenbewegung bzw. 

widerständige Forschungspraxis innerhalb der Migrationsforschung zu thematisieren. Die 

daran anknüpfende Eröffnung eines dekolonialen Raums in der Forschung mit mehrsprachig 

sozialisierten Erzähler*innen wird anhand unseres transnational angelegten Projekts 

aufgegriffen und konkretisiert sich exemplarisch in einer triadischen und intersektional 

verschränkten Interviewkonstellation, die mittels „translingualer Co-Interviewführung“ 

realisiert wird (Uçan et al., i. E.). Translanguaging soll dabei als affektiv bewegender, 

transformativer Modus der Interviewsituation selbst verstanden werden, der neue Bedeutungen 

und Geschichten sowie komplexe Aushandlungsprozesse von fluiden bzw. beweglichen 

Zugehörigkeitskonstruktionen und Machtverhältnissen ermöglicht. 

Als zwei Co-Forscherinnen mit unterschiedlichen (sprach)biographischen Verortungen werden 

wir (selbst-)kritische Einblicke in unsere Erfahrungen mit translingual (auf Albanisch, 

Griechisch, Deutsch und Englisch) in Köln und Athen geführten Interviews geben. Dabei geht 

es zum einen darum, zu zeigen, wie die Erzähler*innen den translingualen (Forschungs-)Raum 

selbstbestimmt gestalten und wie sie über Dynamiken des Nicht-/Verstehens sowie Ein-

/Ausschlusses die üblicherweise (sprach-)hierarchisch strukturierten Forschungsbeziehungen 

irritieren und sie neu verhandeln. Zum anderen geht es um die in diesem Forschungsraum 

entstehenden translingual-affektiven Beziehungsdynamiken sowie ihre Eingebundenheit in 

migrationsgesellschaftliche Machtverhältnisse. Diese werden im Zuge von Erzählungen über 

(erzwungene) Familienmigration, Gewalt und Rassismus deutlich und entfalten sich im 

Zusammenspiel der intersektional unterschiedlichen und zugleich teilweise geteilten 

Positionalitäten der Co-Forscherinnen. 
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